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312 DIE BERNER WOCHE

Somanum größtenteils leer uon äRotfdjen. Die Hkfudjer
oerlieren fid) 3wifdjot ben ausgebeljnten Sefteit bes antiïen
Soms. Sur Sonntags belebt fid) bie tote Stabt; ba gibt
es oiete SBißbegierige, bie Ijertontmen, um ben uuentgelt«
lidjen biftorifdjen Vorträgen 311 laufdjen, bie 3ur 33ilbung
bes Softes jeben Sonntag nadjmittag auf ben Driirnmern
bes alten Sont gehalten toerben. Da ïomnten aud) oielc
£eute mit ihren kinbern aus ben angren3enben alten Stabt«
teilen herunter, um bem Drubel ber Straße 3U entfliehen
unb reine £uft 311 fdjöpfen. HBenn fid) bann nod) grembe
aller £äitber unb Pilger hin3u gefeiten, fo fpielt fid) hier
ein lebhafter, origineller Setrieb ab 3wifdjon ben fteinernen
3eugen einer großen, alten 3eit, unb rnand) Shantafie*
begabter refonftruiert im (Seifte auf all ben Stümpfen unb
©runbinauern ben Seidjtum, bie Sladjt unb £errlidjfeit
beffen, was einft war. Dr. H.O.

—

<£r...
Son HB il he Int ine S alt in eft er.

grau Sixi hielt ben 33rief, ben fie eben befomnien
hatte, nad)ben!lid) in ber £>anb. HBenn oerheiratete grauen
parfümierte Sriefe erhalten, fühlen fie immer eine attge«
nehme Aufregung in fid). Siran Sixi riß ben 33riefuntfd)lag
auf unb las:

„SeRenbe Stau!
Hlls Sie geftern in ber Döff«Döff=konbitorei fo gra«

3iös bie großen Saifers oerfpeiften, bachte id) angeftrengt
barüber nad), wie fo monftröfe £ederbiffen in bem HRagcn
einer fo 3ierlidjett grau "Blaß finben tonnen. 3d) war uon
3hrer HRimif beim Safdjen ent3üdt. Das Spiel 3hrer
Hingen: bas Seßnfücbtige, ehe ber flöffel ein Sartifelchcn
ber füßen SRaffc erfaßte — bann bas £edj3enbe, als er fid)
ben roten, halbgeöffneten £ippen näherte, unb enblid) bas
Selig=©efättigte, als bas füße ©twas hinter ben S lume tu
bogen 3hrer £ippen oerfdjwunben war.

Hlngebetete grau, Sie merften natiirlidj nid)t, baß ich

3ßnen bis 3U 3hrer HBofjnung folgte unb 3eit fanb, mid)
gren3enIos 311 oerlieben. 3d) betrachtete 3hren (Sang, bas
fefte unb bas gra3iöfe Htufftellen ber güße, nidjt 311 oiel
ttad) außen unb nicht 311 oiel nad) innen, bcljerrfcht unb bod)
temperamentooll. Die oollenbet ftileble £>altung ber Hlrnte —
ber gerabe unb bod) nidjt fteife Süden. Sie finb präd)tig,
gnäbige grau — wie fdjön müßten Sie erft in einer anbete,n

kleibung fein... Beleihen Sie mir biefe Offenheit, aber
id) gehe oon bon ©runbfaße aus, baß ein fdjönes Silb
einen ebenbürtigen Sahnten braucht, Unb bas koftiim,
bas Sie geftern trugen, gefiel mir nicht, ©s mag ja hübfd)
fein, oielleidjt aud) fdjicf, aber für Dußenberfdjeinungen;
S i e braudjen einen attberett Stil, fdjöne grau. Der Sdjnei«
ber, ber Sie bebient, bie oerbredjerifd) gefdjntadsarme SRo«

biftin, bie für Sie arbeitet, ber Dölpel uon einem Sd)ufter,
ber bas unoerbiente ©li'uJ hat, 3hre füßen giißdjen be«

lleiben 3U biirfen, fie alle oerftehen bie befonberc ©igenart
3hrer ©rfdjeinung nid)t.

Sie werben jetjt wohl oerädjtlidj lad)ett unb ben 33ricf
ins geuer werfen, mid) oielleidjt fogar baffen, ohne mich

3u fennen. Unb id) werbe mit biefent H3riefe, ber oiclleid)t
311 fühn ift, mein eigener Renter fein. Hlber ein Slid in bie
Diefe 3f)ter Hlugen genügte mir, um 311 erlernten, baß Sic
eine grau oon ©eift fittb, bie einen — aus flantntenbem
£>er3en — gegebenen Sat 3uminbeft einer Ijulbrcidjen U3rü=

fung unter3iel)t. So ein körper, fo ein ffiang, fo ein Hlntliß
braudjen einen tunftooll geftimmten Sahnten, fdjöne grau!

Unb wenn idj bas ffilücf habe, Sie morgen wieber in
ber Döff«Döff=konbitorei 33aifers nafdjot 311 fehen — idj
weiß, baß bies meift gegen 6 Uhr nadjmittags gefd)ief)t —
hoffe ich, baß würbige öättbe bie fdjöne Hlrbeit Ieiften
burften, biefen körper, ber feinesgleidjen fudjt unter ben

grauenleibern ber HBelt, in bie kleibung 3U hüllen, bie

ihm gebührt.

• SBarunt, liebfte gnäbige grau, Reiben fidj bie ßäß«
lidjften grauen immer am fdjönften? £aben Sie uielleid)t
Dorette Sitoleni bemertt, bie ©eigerin, bie heute in ber
konbitorei neben 3f)jteit faß? Skid) pradjtoolles kleib
trug biefe unerträgliche grau! Sie entweiht biefe geen«
fdjöpfung gerabesu! HBie müßte eine foldje Doilette auf bent
wunberbar oollotbeteu ©benmaße 3l)rer ©rfdjeinuug wirteit!

3d) Riffe 3hre unoergleidjlidje £>attb — 311 ber ein
Ôanbfdjul): graues Sämifd)Ieber mit filbergeftidter Stulpe,
wie idj ihn bei ber Sitoleni faß, gerabe3u neroettpeitfdjenb
ftimmen müßte —.

3hr ergebener Sflaoc ttttb Unbetannter."

grau Sixi las ben 33rief nodjntals burd), bann fagto
fie: ,,©r hat redjt! Stein Statin ift nicht nur ein ©fei, fott«
bem aud) ein infamer ©eRbats! ©r hätte lättgft bafiir
forgett follen, baß idj mich anbers Reibe. 3a — mein HBudjs
braudjt einen anberen Sahmen... Diefer „Unbetannte" ift
wirtlid) ein geiftreicher Stenfd) — fdjabe, baß er feinen
Samen nicht nennt! Skr fattn es nur fein?... Der 33lottbe,
glcid) redjts am genfter ber konbitorei? Ober ber 93rü=
nette in ber Sifdje... grau Siri grübelte. HBie tönnte
man nur eheftots erfahren, wer ber häßlichen Sitoleni bie
aparten Doiletten liefert? Seroös ging fie auf unb ab.
©ttblid) tant es ihr in bot Simt, baß ihre grifeufe auid)
ktinftlerinnen bebiote. Sie telephonierte ihr unb oerfprad)
eilt fürftlidjes ©efdjcut für bie Htustunbfcbaftung ber Hlbreffot
jener ginnen, bei betten bie Sitoleni arbeiten ließ.

Htm folgenbot Storgen wußte fie alles. Die Sitoleni
taufte in einem Stobotpalais, bas fief) iüngft etabliert hatte,
unb wo man alles betaut, 00m ocrwcgeucn Struinpfbanb

bis 3um unnahbaren kronenreißer. grau Sixi fuhr 311=

erft aufs Serfaßamt unb entlebigte fidj leichten Setzens
ihrer Hkrlentette, bie ben halben Skrt bes ©efamtoermö»

.gens ihres ©atten ausmadjte. Unb bann taufte fie ein...
Sadpuittags faß fie, ftilooll getteibet, in ber Döff«

Döff«konbitorei unb fühlte, baß e r in ber Sähe fein iniiffe.
Sie empfanb es gait3 beutlidj, baß fein Slid fie ftrekheltc,
Särtlid), bewunbentb, oerlicbt. Das oerurfadjte ihr ein
namenlos fiißes kribbeln.

Öeimgctehrt, fanb fie wieber einen Sricf:
„Sdjöne grau!

So rei3enb war nod) teilt Skib! HBie bas rote £iit=
djen Sie fleibet! 3d) wäre ant liebften aus meiner Seferoc
heraus unb 3hnen an bot £>als geflogen!... Sarbon! fiiebe
mad)t gefdjwäßig. Sie fittb ja fo graufam fühl unb haben
mir nod) itid)t einmal burd) irgenbein Reines 3eid)en bie
©rlaubnis erteilt, mid) oor3ufteIlen!

31dj — 3hre kleibung heute! HRärcljen tönnte mau
fchreibett! Sie werben lädjeln unb fagen: HBie fontifd), baß
biefer HRotfdj fid) fo oiel aus Kleibern macht, bie man
ja bod) wieber aussieht... 3dj habe aber nun einmal bie
HRanie, grauen, bie ich liebe, in bie foftbarften, extra«
oaganteftot Doiletteu 3« Reiben... ôeute faß bie Sito«
loti wieber neben 3huen — welcher kontraft! Das jabe«

griiitc öiitdjcn, bas fie trug, war reRettb; aber ihr ftanb
es wie einem 3ebra ein Diabciu. Hint liebften hätte ich

ihr bett Sut 0011t 5topfe geriffelt unb 3hneu auf bie braunen
£ocleu gefeßt, auf biefe £oden, nach bereu warmen Duft
id) tedj3C... Unb haben Sie bie Schuhe ber Sitoleni ge=

fehen? Hüie raffiniert! Sdjlangetthaut mit Stödeln aus
grünen ©Iasfteinen. gabelhaft. 3 h re güße barin... Dod)
id) barf nidjt unbefdjeiboi feitt, liebfte gnäbige grau-

3n Demut 3ßr Unerfättlidjer."

grau Sixi taufte nod) am näiitlid)en Hlbeub int be=

wußten HSobenpalais ein jabegriiites öütdjot, Sdjuhc aus
Sd)laitgenhaut, unb es war bereits bunfel, als fie enb«

lid) heimtam. Sie fanb bett feiften 3nbalt ihres ©Ijelcbcns
int Speife3immer, wo er gemütlich auf beut Diwan lag
unb fid) an beit Raffen Senfationen ergößte, bie bie Hlbettb«
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Zîomanum größtenteils leer von Menschen, Die Besucher
verlieren sich zwischen den ausgedehnten Resten des antiken
Roms. Nur Sonntags belebt sich die tote Stadt,- da gibt
es viele Wißbegierige, die herkommen, um den unentgelt-
lichen historischen Vorträgen zu lauschen, die zur Bildung
des Volkes jeden Sonntag nachmittag auf den Trümmern
des alten Rom gehalten werden. Da kommen auch viele
Leute mit ihren Rindern aus den angrenzenden alten Stadt-
teilen herunter, um dem Trubel der Straße zu entfliehen
und reine Luft zu schöpfen. Wenn sich dann noch Fremde
aller Länder und Pilger hinzu gesellen, so spielt sich hier
ein lebhafter, origineller Betrieb ab zwischen den steinernen
Zeugen einer großen, alten Zeit, und manch Phantasie-
begabter rekonstruiert im Geiste auf all den Stümpfen und
Grundmauern den Reichtum, die Macht und Herrlichkeit
dessen, was einst war, k)r. bi.G.
»»» »»» — »»»

Er...
Von Wilhelm ine Balt in est er,

Frau Niri hielt den Brief, den sie eben bekommen
hatte, nachdenklich in der Hand, Wenn verheiratete Frauen
parfümierte Briefe erhalten, fühlen sie immer eine ange-
nehme Aufregung in sich, Fran Riri riß den Briefumschlag
auf und las:

„Reizende Frau!
Als Sie gestern in der Töff-Töff-Konditorei so gra-

ziös die großen Baisers verspeisten, dachte ich angestrengt
darüber nach, wie so monströse Leckerbissen in dem Magen
einer so zierlichen Frau Platz finden können. Ich war von
Ihrer Mimik beim Naschen entzückt. Das Spiel Ihrer
Augen: das Sehnsüchtige, ehe der Löffel ein Partikelchen
der süßen Masse erfaßte — dann das Lechzende, als er sich

den roten, halbgeöffneten Lippen näherte, und endlich das
Selig-Gesättigte, als das süße Etwas hinter den Blumen-
bogen Ihrer Lippen verschwunden war.

Angebetete Frau, Sie merkten natürlich nicht, daß ich

Ihnen bis zu Ihrer Wohnung folgte und Zeit fand, mich
grenzenlos zu verlieben. Ich betrachtete Ihren Gang, das
feste und das graziöse Aufstellen der Füße, nicht zu viel
nach außen und nicht zu viel nach innen, beherrscht und doch

temperamentvoll. Die vollendet stiledle Haltung der Arme —
der gerade und doch nicht steife Rücken. Sie sind prächtig,
gnädige Frau — wie schön müßten Sie erst in einer anderen
Kleidung sein... Verzeihen Sie mir diese Offenheit, aber
ich gehe von dem Grundsatze aus, daß ein schönes Bild
einen ebenbürtigen Rahmen braucht. Und das Kostüm,
das Sie gestern trugen, gefiel mir nicht. Es mag ja hübsch

sein, vielleicht auch schick, aber für Dutzenderscheinungen:
Sie brauchen einen anderen Stil, schöne Frau, Der Schnei-
der, der Sie bedient, die verbrecherisch geschmacksarme Mo-
distin, die für Sie arbeitet, der Tölpel von einem Schuster,
der das unverdiente Glück hat. Ihre süßen Fttßchen be-
kleiden zu dürfen, sie alle verstehen die besondere Eigenart
Ihrer Erscheinung nicht.

Sie werden jetzt wohl verächtlich lachen und den Brief
ins Feuer werfen, mich vielleicht sogar hassen, ohne mich

zu kennen. Und ich werde mit diesem Briefe, der vielleicht
zu kühn ist, mein eigener Henker sein. Aber ein Blick in die

Tiefe Ihrer Augen genügte mir, um zu erkennen, daß Sie
eine Frau von Geist sind, die einen — aus flammendem
Herzen — gegebenen Rat zumindest einer huldreichen Prtt-
fung unterzieht. So ein Körper, so ein Gang, so ein Antlitz
brauchen einen kunstvoll gestimmten Rahmen, schöne Frau!

Und wenn ich das Glück habe. Sie morgen wieder in
der Töff-Töff-Konditorei Baisers naschen zu sehen — ich

weiß, daß dies meist gegen 6 Uhr nachmittags geschieht —
hoffe ich, daß würdige Hände die schöne Arbeit leisten
durften, diesen Körper, der seinesgleichen sucht unter den

Frauenleibern der Welt, in die Kleidung zu hüllen, die

ihm gebührt.

Warum, liebste gnädige Frau, kleiden sich die häß-
lichsten Frauen immer am schönsten? Haben Sie vielleicht
Dorette Nikoleni bemerkt, die Geigerin, die heute in der
Konditorei nebe» Ihnen saß? Welch prachtvolles Kleid
trug diese unerträgliche Frau! Sie entweiht diese Feen-
schöpfung geradezu! Wie müßte eine solche Toilette auf dem
wunderbar vollendeten Ebenmaße Ihrer Erscheinung wirken!

Ich küsse Ihre unvergleichliche Hand — zu der ein
Handschuh: graues Sämischleder mit silbergestickter Stulpe,
wie ich ihn bei der Nikoleni sah, geradezu nervenpeitschend
stimmen müßte -

Ihr ergebener Sklave und Unbekannter."

Frau Riri las den Brief nochmals durch, dann sagte
sie: „Er hat recht! Mein Mann ist nicht nur ein Ekel, son-
der» auch ein infamer Geizhals! Er hätte längst dafür
sorgen sollen, daß ich mich anders kleide. Ja — mein Wuchs
braucht einen anderen Rahmen,,. Dieser „Unbekannte" ist
wirklich ein geistreicher Mensch — schade, daß er seinen
Namen nicht nennt! Wer kann es nur sein?,., Der Blonde,
gleich rechts am Fenster der Konditorei? Oder der Brü-
nette in der Nische,,. Frau Riri grübelte. Wie könnte
man nur ehestens erfahren, wer der häßlichen Nikoleni die
aparten Toiletten liefert? Nervös ging sie auf und ab.
Endlich kam es ihr in den Sinn, daß ihre Friseuse auch
Künstlerinnen bediene, Sie telephonierte ihr und versprach
ein fürstliches Geschenk für die Auskundschaftung der Adressen
jener Firmen, bei denen die Nikoleni arbeiten ließ.

Am folgenden Morgen wußte sie alles. Die Nikoleni
kaufte in einem Modenpalais, das sich jüngst etabliert hatte,
und wo man alles bekam, vom verwegenen Strumpfband

bis zum unnahbaren Kronenreiher, Frau Ri,ri fuhr zu-
erst aufs Versatzamt und entledigte sich leichten Herzens
ihrer Perlenkette, die den halben Wert des Eesamtvermö-
gens ihres Gatten ausmachte. Und dann kaufte sie ein,,,

Nachmittags saß sie, stilvoll gekleidet, in der Töff-
Töff-Konditorei und fühlte, daß er in der Nähe sein müsse,
Sie empfand es ganz deutlich, daß sein Blick sie streichelte,
zärtlich, bewundernd, verliebt. Das verursachte ihr ein
namenlos süßes Kribbeln.

Heimgekehrt, fand sie wieder einen Brief:
„Schöne Frau!

So reizend war »och kein Weib! Wie das rote Hüt-
chen Sie kleidet! Ich wäre am liebsten aus meiner Reserve
heraus und Ihnen an den Hals geflogen!,,, Pardon! Liebe
macht geschwätzig, Sie sind ja so grausam kühl und haben
mir noch nicht einmal durch irgendein kleines Zeichen die
Erlaubnis erteilt, mich vorzustellen!

Ach — Ihre Kleidung heute! Märchen könnte man
schreiben! Sie werden lächeln und sagen: Wie komisch, daß
dieser Mensch sich so viel aus Kleidern macht, die man
ja doch wieder auszieht,.. Ich habe aber nun einmal die
Manie, Frauen, die ich liebe, in die kostbarsten, extra-
vagantesten Toiletten zu kleiden... Heute saß die Niko-
leni wieder neben Ihnen — welcher Kontrast! Das jade-
grüne Hütchen, das sie trug, war reizend,- aber ihr stand
es wie einem Zebra ein Diadem, Am liebsten hätte ich

ihr den Hut vom Kopfe gerissen und Ihnen auf die braunen
Locken gesetzt, auf diese Locken, nach deren warmen Duft
ich lechze... Und haben Sie die Schuhe der Nikoleni ge-
sehen? Wie raffiniert! Schlangenhaut mit Stöckeln aus
grünen Glassteinen, Fabelhaft. Ihre Füße darin... Doch
ich darf nicht unbescheiden sein, liebste gnädige Frau,

In Demut Ihr Unersättlicher,"

Frau Niri kaufte noch am nämlichen Abend im be-
wußten Modenpalais ein jadegrünes Hütchen. Schuhe aus
Schlangenhaut, und es war bereits dunkel, als sie end-
lich heimkam, Sie fand den feisten Inhalt ihres Ehelebens
im Speisezimmer, wo er gemütlich auf dem Diwan lag
und sich an den krassen Sensationen ergötzte, die die Abend-
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5eitungert fetner liifternen ©ßantafie feroierten. ©ad) ber
üblichen fußlofen Umarmung fragte er:

„Du, ©iri, baft bu fdjort gelefen?"
„©las beim?" fragte fie 3erftreut.
,,©un, ba bat eine neue faubere ©efellfdjaft ein

„©tobenpalais" eröffnet unb einen jungen 8filmfd)riftftelfer
bamit betraut, an alle Damen ber ©efellfdjaft ©riefe su
fenbett, in benen er fidj als Anbeter ausgibt unb bie Opfer
ueranlafet, ibre Doiletten bei biefer bonetten fSrirma su be»

ftelten. Aber eine Konïurrensfirma entbectte ben faulen
Sdjioiitbcl unb gab ibn ber Oeffentlidjfeit preis, ©las fagft
bu, ©iri?! Die Details fiitb feßr intereffant! ©leint er bie
eine 311 ©infäufen ueraitlaßt butte, fdjrieb er ber anbeten
uitb ntad)te fie auf bie itleiber ber erften aufiuerlfam, mo»
bei er es nie unterlief?, bie erfte häßlich 3» nennen, Kofi»
lid), fage id) bir! 3d) möd)te nur loiffen, too bie Dämchen
bas (Selb hernehmen. Sd)ötte Sadjett loerbeit ba su Dage
fominen! Da but bie Dummheit bot grauen einem raffi=
nierten Unternebmer luieber einmal ©îtllionen eingetragen!
3d) bebaute nur bie armen ©tämter biefer toïetten ©leib»
eben 3a, es finb eben nidjt alle ©bemänncr fing!" Dabei
bad)te er baran, wie fitapp Stau ©iris Dafdjengelb be»

ineffen mar unb faltete, überlegen lädjetnb, bie fetten Sänbe
über bem ftroßenben ©aud>e.

Unb ©iri feufste tief unb fd)iilbbemuf?t unb griff itadj
ibreiu Salfe, 100 bie ©erlenfette fehlte...: =:= — —

ber politise« $Bod)e.
Der ffi e n e r a I ft r e if i it © n g I a n b.

Ueber eine ©loche fd)on bauert in ©nglanb ber ©citerai»
ftreif, uitb nod) finb 3ur Stuitbe, ba biefe 3eilen nieber»

gefdfjricben merben, teilte Anseieben 311 erblicfen, bie ein ra=
fdjes ©nbe oerbeißen. ©tan möchte bentt bie Antmort bes

Konjfreffes ber Drabe Unions auf ©albmins ©egierungs»
erflärung als foldjes auffaffen. Salbmin oerfünbigte näm»
lid) auf rabiotelegrapbifdjeni ©lege bem englifdjeit ©olt beu
feften ©lillen ber ©egierung, ben ©encralftreif su bredjeit;
fie merbe bie ©erbattbltingett itidjt eher roieber aufnehmen,
als bis bie Arbeiterführer bie Streitparole surüdsögen. Dar»
auf bie Antmort: bies tonne nur gefdjeben, meint gleichseitig
bie Arbeitgeber bie ©arantie geben, baß bie Ausfperruitgen
rüdgängig gcmad)t uitb feine ©taßregelungen oorgenontinen
mürben. Das märe immerhin ein gangbarer ©leg. Dod)
fdjeint bie fonferoatioe ©egierung ihn nicht begeben 311 fött»
nen, ba fie fid) auf bie Auffaffuttg feftgelegt bat, baf? ber
ffieueralftreif eine ungefeßlidje Sanblung fei, bie man nicht
gegen Koinpeitfationen, fonbern nur gegen ftriefte Unter»
merfuitg aus ber ©Seit fdjaffen föiiue- Sie mill eine ©iacljt»
frage baraus madjen uitb bie Arbeiter ntüffen nun not»
menbigermeife bie SeraUsforberung annehmen. Sie loerbeit
bie ©artie smeifellos oerlieren; benn jeber ©eneralftreit ift
im Zeitalter bes Kapitalismus 311m Scheitern oerurteilt.
Diefe Datfadje hatten bie Arbeiterführer ihren Seilten nicht
uoreittbulteit follen. Aber aud) menn fie es getan, hätten
fie bie ©emegung taunt aufhalten tonnen; beim bie ©nt»
midlung ber englifdjeit ©lirtfdjaft brängte gerabesu smangs»
läufig auf bie geroaltfame Auseinanberfeßung bin- Seilte
fann aud) ber ftärffte tapitaliftifdje Staat nicht Krieg führen
ohne 3itflatioit unb biefe fetit Kobnerböbungen über bie

natürlichen ©ren3en hinaus ooraus; ber Arbeiter uerbeffert
mährenb einer 3itflatiousperiobc feilte fiebensbaltung, mäh»
renb ber Seantte unb geiftig Arbeitenbe fie berabfeljen
muh; beim feine Amte fiitb in ber 3eit gefteigerter ©Suren»

probuttioit begehrter als bie gute fjeber ober bie Sprachen»
fenntnis bes ©ureaumenfehen. Die Deflation mirft beu Ar»
heiter mit graufamer Konfeguens roieber auf feinen früheren
fiebensftanbart surücf, menu nicht barunter. Das ©elb mill
mieber taufträftig merbett, barum müffett bie ©reife her»

untergeben. Das gefchiebt, meint bie Saufen bie Krebite
fperren, menn fie bie ©robuftion oon ©Suren unb ffiüterit

oerbinbern, moburd) bie ©Saren fnapper merben unb bie
©reife bei fnapper ©elbausgabc in bie Söbe geben. Die
einfetsenbe Arbeitslofigfeit bringt bent Arbeiter 0011 felbft
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bec ßrieriCjlfcrje SICtntoc, bcc fiicjlict) aum ©taatäpeätibenten gewählt Wocben ift.

eine befdjeibenere Kebensbaltuttg bei uitb gemöbnt ihn roie»
ber an bie oorfriegs3eitlichen ©tenus.

©nglaitb nun ift bas tlaffifche Kaub ber ©adjfricgs»
beflatiou. Hm ben ©leltgelbmarft nach bent Kriege 3urücf»
suerobern, trieb es bas ©funb mit alten ©titteln auf beu
©olbftanbart hinauf. Seine ©Sirtfdjaftsfrife bauert barum
aud) fd)on ein halbes 3abrsebnt. ©ermöge ihrer guten
Organifation tonnten bie englifdjeit Arbeiter bie inflations»
löhne länger fefthalten, als bie ©lirtfdjaftslage bes Kaitbes
ttatürlidjermeife bies erlaubt hätte, früher ober fpäter muf?te
ber Ausgleich fomnten; bies 311 oerbinbern lag itidjt in ber
©tad)t ber Arbeiter; aber aud) bie ©rubenbefitjer mären
uid)t in ber ©age gemefen, ihnen bie ©ohne 3U garantieren.
Das ift bie Dragif in ber Arbeiterbemegung, baf? fie nicht
auf einer tragfräftigen ©lirtfdjaftstbeorie beruht- Der ©tar»
risiuus oerfennt bie ©olle bes Selbes als bes ©lutes bes
©Sirtfcbaftslebens. 3eber Streit biubert bie ©robuftion uitb
bamit aud) bie Kapitalerseugung; unb erft recht ein ©encrai»
ftreif ftört, ja 3crftört bie ganse ©Sirtfdjaft. Unberührt in
feiner Kraft bleibt bas oorbaitbcne ©elb; int ©egenteil,
es toirb bttrd) bie ©reisfteigerung unb burd) bie oermehrte
Kapitalnachfrage nur geftärft. 3mntcr aber oerliert ber
Arbeiter bei einem ©eneralftreif, bei einem jeben Streit
überhaupt. Da lieft man 3- ©• bie ©otis „Die Sodjöfen
oon 92 Stabhocrfen in Stoanfea unb Umgebung finb aus»
gelöfdjt". ©las beißt bas? Das beißt, baf? nicht nur ben
(ïabrifbefitjern, fonbern aud) ben Arbeitern ein unermeßlicher
Sdjaben sugefügt morben ift. Dettit bie crlofdjenen Sod)»
öfen ntüffen mit ©îillioitenîoften mieber neu aufgebaut roer»
ben, tuas meift erft 3af)rc fpäter ober uielleidjt überhaupt
nie mehr gefchiebt, uitb in3toifd)en finb bie Seher unb Sic»
ßer arbeitslos unb ntüffen fid) unter grofjen Opfern nach
einer neuen Arbeitsftätte umfehen. Die 3af)I ber gefd)ä»
bigten Hntentebmen unb ©elbbefißcr ift oiel geringer als
bie 3«hl ber notleibcnben Arbeiterfamilien- Der ©eneral»
ftreif fdjäbigt unb 3erftört fo in taufcitb fällen ©etriebe
unb ©iafdjineit unb bamit Kapital, bas babitrd) rarer unb
sinsftärfer toirb. ©iiiiges Kapital, bas oerbilligte ©robuf»
tion unb hohe ©cbensbaltung aud) bem geringen Arbeiter
ermöglicht, fann nur burd) fleißige, unaufbaltfame Arbeit
ber gan3ett ©lirtfdmftsgcmeinfdjaft erseugt merben. Der ©e»
neralftreif ift bas hefte ©Uttel, um bie ©ntftebung billigen
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Zeitungen seiner lüsternen Phantasie servierten. Nach der
üblichen kußloseu Umarunmg fragte er-

„Du, Niri, hast du schon gelesen?"
„Was denn?" fragte sie zerstreut.
„Nun, da hat eine neue saubere Gesellschaft ein

„Modenpalais" eröffnet und einen junge» Filmschriftsteller
damit betraut, an alle Damen der Gesellschaft Briefe zu
senden, in denen er sich als Anbeter ausgibt und die Opfer
veranlaßt, ihre Toiletten bei dieser honetten Firma zu be-
stellen. Aber eine Konkurrenzfirma entdeckte den faulen
Schwindel und gab ihn der Oeffentlichkeit preis- Was sagst
du, Niri?! Die Details sind sehr interessant! Wenn er die
eine zu Einkäufen veranlaßt hatte, schrieb er der anderen
und machte sie auf die Kleider der ersten aufmerksam, wo-
bei er es nie unterlies;, die erste hässlich zu nennen. Kost-
lich, sage ich dir! Ich möchte nur wissen, wo die Dämchen
das Geld hernehmen. Schöne Sachen werden da zu Tage
kommen! Da hat die Dummheit der Frauen einein raffi-
nierten Unternehmer wieder einmal Millionen eingetragen!
Ich bedaure nur die arme» Männer dieser koketten Weib-
che» Ia, es sind eben nicht alle Ehemänner klug!" Dabei
dachte er daran, wie knapp Frau Niris Taschengeld be-
messen war und faltete, überlegen lächelnd, die fetten Hände
über dem strotzenden Bauche.

Und Niri seufzte tief und schuldbewußt und griff nach

ihrem Halse, wo die Perlenkette fehlte...
»»»>—

Aus der politischen Woche.
Der Generalstreik in England.

Ueber eine Woche schon dauert in England der General-
streik, und noch sind zur Stunde, da diese Zeilen nieder-
geschrieben werden, keine Anzeichen zu erblicken, die ein ra
sches Ende verheißen. Man möchte denn die Antwort des
Konjjresses der Trade Unions auf Baldwins Regierungs-
erklärung als solches auffassen. Baldwin verkündigte näm-
lich auf radiotelegraphischem Wege dem englischen Volk den
festen Willen der Negierung, den Generalstreik zu brechen:
sie werde die Verhandlungen nicht eher wieder aufnehmen,
als bis die Arbeiterführer die Streikparole zurückzögen. Dar-
auf die Antwort.- dies könne nur geschehen, wenn gleichzeitig
die Arbeitgeber die Garantie geben, daß die Aussperrungen
rückgängig gemacht und keine Maßregelungen vorgenommen
würden. Das wäre immerhin ein gangbarer Weg. Doch
scheint die konservative Negierung ihn nicht begehen zu kön-
nen, da sie sich auf die Auffassung festgelegt hat. daß der
Generalstreik eine ungesetzliche Handlung sei, die man nicht
gegen Kompensationen, sondern nur gegen strickte Unter-
werfung aus der Welt schaffen könne- Sie will eine Macht-
frage daraus »rächen und die Arbeiter müssen nun nol-
wendigerweise die Herausforderung annehmen. Sie werden
die Partie zweifellos verlieren: denn jeder Generalstreik ist
im Zeitalter des Kapitalismus zum Scheitern verurteilt.
Diese Tatsache hätten die Arbeiterführer ihren Leute» nicht
vorenthalten sollen. Aber auch wenn sie es getan, hätten
sie die Bewegung kaum aushalten können: denn die Ent-
Wicklung der englischen Wirtschaft drängte geradezu Zwangs-
läufig auf die gewaltsame Auseinandersetzung hin. Heute
kann auch der stärkste kapitalistische Staat nicht Krieg führen
ohne Inflation und diese setzt Lohnerhöhungen über die
natürlichen Grenzen hinaus voraus: der Arbeiter verbessert
während einer Jnflationsperiode seine Lebenshaltung, wäh-
rend der Beamte und geistig Arbeitende sie herabsetzen
muß: denn seine Arme sind in der Zeit gesteigerter Waren-
Produktion begehrter als die gute Feder oder die Sprachen-
kenntnis des Vureauinenschen- Die Deflation wirft den Ar-
beiter mit grausamer Konseguenz wieder auf seinen früheren
Lebensstandart zurück, wenn nicht darunter. Das Geld will
wieder kaufkräftig werden, darum müssen die Preise her-
untergehen. Das geschieht, wenn die Banken die Kredite
sperren, wenn sie die Produktion von Waren und Gütern

verhindern, wodurch die Waren knapper werden und die
Preise bei knapper Geldausgabe in die Höhe gehen. Die
einsetzende Arbeitslosigkeit bringt dem Arbeiter von selbst
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der griechische Diktator, der kürzlich zum Staatspräsidenten gewählt worden ist.

eine bescheidenere Lebenshaltung bei und gewöhnt ihn wie-
der an die vorkriegszeitlichen Menus.

England nun ist das klassische Land der Nachkriegs-
deflation. Um den Weltgeldmarkt nach dem Kriege zurück-
zuerobern, trieb es das Pfund mit allen Mitteln auf den
Goldstandart hinauf. Seine Wirtschaftskrise dauert darum
auch schon ein halbes Jahrzehnt. Vermöge ihrer guten
Organisation konnten die englischen Arbeiter die Inflations-
löhne länger festhalten, als die Wirtschaftslage des Landes
natürlicherweise dies erlaubt hätte. Früher oder später mußte
der Ausgleich kommen: dies zu verhindern lag nicht in der
Macht der Arbeiter: aber auch die Grubenbesitzer wären
nicht in der Lage gewesen, ihnen die Löhne zu garantieren.
Das ist die Tragik in der Arbeiterbewegung, daß sie nicht
auf einer tragkräftigen Wirtschaftstheorie beruht. Der Mar-
rismus verkennt die Nolle des Geldes als des Blutes des
Wirtschaftslebens. Jeder Streik hindert die Produktion und
damit auch die Kapitalerzeugung: und erst recht ein General-
streik stört, ja zerstört die ganze Wirtschaft. Unberührt in
seiner Kraft bleibt das vorhandene Geld,- im Gegenteil,
es wird durch die Preissteigerung und durch die vermehrte
Kapitalnachfrage nur gestärkt. Immer aber verliert der
Arbeiter bei einem Generalstreik, bei einem jeden Streik
überhaupt. Da liest man z. B- die Notiz „Die Hochöfen
von 92 Stahlwerken in Swansea und Umgebung sind aus-
gelöscht". Was heißt das? Das heißt, daß nicht nur den
Fabrikbesitzern, sondern auch den Arbeitern ei» unermeßlicher
Schaden zugefügt worden ist. Denn die erloschenen Hoch-
öfen müssen mit Millionenkosten wieder neu aufgebaut wer-
den, was meist erst Jahre später oder vielleicht überhaupt
nie mehr geschieht, und inzwischen sind die Heizer und Gie-
ßer arbeitslos und müssen sich unter großen Opfern nach
einer neuen Arbeitsstätte umsehen. Die Zahl der geschü-
digten Unternehmen und Geldbesitzer ist viel geringer als
die Zahl der notleidenden Arbeiterfamilie». Der General-
streik schädigt und zerstört so in tausend Fällen Betriebe
und Maschinen und damit Kapital, das dadurch rarer und
zinsstärker wird. Billiges Kapital, das verbilligte Produk-
tion und hohe Lebenshaltung auch dem geringen Arbeiter
ermöglicht, kann nur durch fleißige, unaufhaltsame Arbeit
der ganzen Wirtschaftsgemeinschaft erzeugt werden. Der Ee-
neralstreik ist das beste Mittel, um die Entstehung billigen
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